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Konzentriert Vadim Palmov trotzte den Widrigkeiten des Steinway-Flügek undbegeisterte mit seiner pianistischen Kunst mehr als 100 Zu-
s chauer im kleinen S aal der S t adthalle.
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Fei nsi n n iges Kf avierspiel
Vadim Palmov überzeugt mit Schumann und Liszt in der Stadthalle

VON MATTHIAS GANS

I Gütersloh. Zwei Dinge, die
zueinander passen: Franz Liszt
und die russische Klavier-
schule. Denn diese ist nicht nur
bekannt (und zuweilen berüch-
tigt) ftir die stählerne Präizision
ihrer Technik. Sie hat auch den
schönen, ausdrucksvollen Ton
zurm Ziel. Vadim Patmov sollte
diese beiden Vorzüge auf Einla-
dung des Forums Russische
Kultur im kleinen Saal der
Stadthalle eindrucksvoll de-
monstrieren.

Gerade Liszts Bearbeitungen
von drei Liedern aus Schuberts
,,Die schöne Müllerin" boten
dem in St. Petersburg ausgebilde-
ten Pianisten, beide Vorzüge die-
ser Schule zu präsentieren. Was
bei Schubert bei aller Eigeristän-
digkeit des Klaviersatzes doch
immer noch begleitende Funk-
tion hatte, verwandelte Liszt in
seinen anspruchsvollen Para-
phrasen zu pianistischen Seelen-
erkundungen, für die Vadim
Palmov nicht nur manuelle Bril-
lanz, sondern auch die nötige
Feinfuhligkeit mitb rachte.

Vadim Palmov versteht es,
auchviel gehörten Stücken neue

Aspekte abzugewinnen. Liszts
,,Liebestraum" entlockt er mit
duftigem Spiel unerhörte Far-
ben in den Mittelstimmen. Im
,,Grand Galop Chromatique"
zeigt er, dass kräft iger Zugriff ( in
derlinken Hand) und Raffinesse
(Oktaven-Tremolo in der rech-
ten Hand) einander nicht aus-

schließen müssen. Und der,,Me-
phisto,Walzer" ist bei Palmov
nicht einfach nur ein Virtuosen-
stück, in dem er auch die Wahn-
sinns-Sprünge der rechten
Hand meistert, sondern eine
Pi6ce von diabolischer Expressi-
vität.

Wie hatte dieser Liszt oder des-

sen Fassung von Robert Schu-
manns hymnischer,,Widmung"
klingenkönnen, wenn dem Pia-
nisten ein brauchbarer Flügel
zur Verfügung gestanden hatte.
Palmovs Spiel kannte keine Limi-
tierungen außer die des furcht-
bar abgedroschenen Steinways,
der, obwohl erst am Vorabend
ftir ein Konzert im Theater ge-
stimmt, den Weg in die Stadt-
halle offenbar rricht gut über-
standen hatte und während des
Konzertes zuhörends schräger
klirrte (siehe Kommentar).

Dass die mehr als 100 Zu-
schauer dennoch die stim-
mungsvoll ausgeleuchtete,,Ara-
beske" von Schumann genießen
konnten'und dessen gewaltige
,,Sinfonische Etüden" eine gera-
dezu orchi;trale Qualitat er-
reichten, hatte schlicht mit dem
glasklaren, durch sehr sparsa-
men Pedalgebrauch im Klang-
bild unverschleierten Klavier-
spiel Vadim Palmovs zu tun.
Der nahm als Zugabe den ,,Mi-
nutenwalzer" von Fr€d€ric Cho-
pin vielleicht allzu sportiv,
spielte aber den ,,Vogel als Pro-
phet" aus Schumanns,,Waldsze-
nen" mit einer Sensibilitat, die
das Publikum beseelt nach
Hauseentließ.

Kaviere für Kulturräume

Flügellahm
M A T T H I A S  G A N S

I Das neue Theater ist ein fan-
tastischer Bau, und auch die
Stadthalle soll nach und nach in
neuem Licht erstrahlen. Nur an
der Infrastruktur der Kultur-
Räume hapert es. Vor allem die
Klavierfrage ist ungelost. Sie
stellt sich aber mit jedem Kon-
zert Ohren drängender. Die vor-
handenen Instrumente sind re-
novierungsbedtirftig bis un-
brauchbar. Das Problem ist der
Verwaltung bekannt, eine Reno-
vierung des arg mitgenomme-
nen Steinway-Flügels bereits vor-
gesehen.

Doch selbst dann ist die Stadt

immer noch ziemlich flügel-
lahm. Tatsächlich fehlt ftir Kon-
zerte im Theater ein Flügel glei-
cher Größe. Und auch ein kle' e-
res Instrument für die Sttrdio-
bUhne wäre wünschenswert,
weil so Material verschleißende
Transporte unnötig würden.
Die Stadt allein kann das nicht
leisten. Bürgerschaftliches Enga-
gement ist hier gefragt. Mit dem
Theater hat das doch wunderbar
geklappt. Warum sollten nicht
erneut spendenfreudige Güters-
loher der Kultur ihrer Stadt
neue Flügel verleihen? Wer geht
voran?


